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432 21. be Stora: ©ommertidjeS Sürid)! — 23üd)erfd)au.

Sommerliche^ ßiitief)

©rünfte aller grünen Stäbte! 21m ©oïber tore

am Öttifeerg, 3toifd)en ben ©äffen/ bxe überein-
anber geftaffelt ffnb, um bte Ufer, bed Seed, in
ben (Ebenen ber toetten Söorftäbte — Überati

brängt ed fief) öerbinbenb unb befrefenb pinbuiip,
Stein bom Stein fonbernb unb toieber 311 polbet
(Einpeit sufammenfügenb, toie 23lumen eined

^ranjed. kitgenbd erlebt man fo biet tßar!/
©arten unb tpeefe. 93äume bon einer 2Bud)t unb

ißradjt,- 33tüte bon fotdjem Sftetdptum, bag ed

fdjeint, atd tootle Statur atteS SKenfdjentoerf
übettounbern. fffttindfen ober ©redben finb biet-
teiept bie einsigen 3riPatinnen, bie fid) barin mit
ber ßimmattodjter meffen tonnten, aber bie

üppigfte ber ©rajien bleibt fie. 3pte Sttmofppäre,
immer feudjt, unb ein tjpfterifdjer Gimmel, im-
mer 3ur tad)enben Stäne bereit, finb emfige
©artner biefed 23eeted. ©ie gûteper aber ber-
ftegen SBopnjip unb fianbfdfaft einanber ansu-
gteid)en. gärtlicp gepflegte Käufer unb nodj ge-
pflegtere tftafen, gierantagen mit ber fjtora
jeber Jjapredseit, SBeinberge, an bie iQÜgel ber

Serpentinen getepnt, ber legte SBintet noep ju
bunten Rabatten audgefpart... 2Kand)mal
ragen bie Q3odfette ber ^erraffen überetnanber
auf, atd toüdffen fie aus ben ©ädjern. tRofen,
©tpsinen, ^tematid, toitbe 5Reben, kanten aller
Strt ftürjen über Stragenbrüftungen unb Sßätte,

— feine fiücfe, bie nidpt burd) tßegetation er-
füllt, bon fpriegenber §arbe, tebenbigem Äicf)t
gefd)toffen toäre! Selbft bie alten grauen iUr-
d)en bid sum ©iebet ftepn efeuberpängt ober bom

japanifdjen topfen umtouepert, unb am tftanbe
bieter Steppen ftettern kampier empor, 33rom-
beeren, i?apu3inerfreffe, immergrün, SDein. $e-
ber öffentlicpe fptag aber trägt fßruntfelber bon

märepenpafter Scponpeit, ^ortenfiengebierte,
"g'uepfienbeete, ©aptienrotunben, Seitdfentiffen,
Äitien- unb ©prpfantemenbotfer, atd pätte ber

pimmtifepe Scpapmeifter feine fämtticpen $utoe-
ten über biefen ^tect ©rbe audgeleert, um fein
Qüricp su fcpmücten, — bie Königin ber ©arten

— bie Semiramid bed Sttpenreicpd.
21. be Stora.

Olga SJteher: „Sie flamme". ©in 23uch für junge
SJtäbdjen. SJtit 31 Olluftrationen bon ©r. ijanS 2Bigig.
t3n mehrfarbigem Umfchtag ©anleinen ffr. 5.80. SJtor-
garten-23erlag 21.-®., güridj.

Onfjalt beS 23udjeé: Stutf) ift 3ut 23erbtüffung bon
©Item unb Äeijrern an ber 2Iufnaf)meptüfung ins £eh-
rerinnenfeminar burd)gefatten unb hätte bodj alle fftagen
beanttoorten fönnen, hat hintenher alles genau getougt.
2tber fie tonnte nid)t fpredjen, ber ipals mar toie 3uge-
fdjnürt, benn SRuth trägt eine (flamme im ©efidjt unb
alle fftagenben fahen beftänbig nach biefer flamme hin.
©od) babon fpradj Svuth ?u niemanbem. ©aS toürbe fie
feinem SJtenfdjen betraten. 2lber bie flamme mar
SemmniS. ©ie ift eS, bie Stuth tief unglüeflid) unb ber-
3tbeifelt macht, ©od) niemanb barf babon toiffen. Stuth
trägt ihren Hummer tief im #et3en berbotgen, gan3
allein, ©ie ©Item befdjliegen, baS 3Jtäbcf)en für ein (fahr
ins 2Belfd)lanb 311 einer 23efannten 3U fthitfen. ©ann
foil fid) Stutf) nochmals einer Prüfung unterteilen. 0aS
SJtäbdjen empfinbet jubelr.b: id) fann alles hinter mir
laffen. ©te 2Be(t tut fid) auf. 3d) barf fort. — ©od) bie

flamme geht mit. ©aS iöemmnis bleibt, ©a greift Sita-
bame SBee hrtfenb ein. SRuth foil ein anbetet SJtenfcf)
toerben. ©te foil fid) bergnügen, foil tangen unb fröhlid)
fein, tote anbete SJtäbd)en ihres 2llterS. ©ie fflamme
betft man einfach 3u, bann ift fie nicht mehr botfjanben.
Stuth fieht eine gan3 neue Stuth im Spiegel, ©od) biefe
pagt nid)t mehr ins Seminar. Sie geht gan3 anbete
2Bege. STiabame 25ee finbet, es fei biet beffer fo, unb
Stutf) berleugnet fich felbft. ©ie toill eine anbete fein —
unb bleibt im tiefften ©runbe both biefelbe. 3tuth fuept

in ihrer llmtoelt nad) Sbealen unb toirb enttäufdftt. 2ltleS

Sohe, Schöne, Steine toirb ihr in ben ©d)niuh geriffen.
0a fehrt fie fid) langfam bon ihrer Umgebung ab unb

taftet 3u fich felbft 3urüd. ©od) ins ©emtnat fann fie

nun nicht mehr, ©ie hot fich ben Stücftoeg fefber ber-
fperrt. —

gtoeef beS 23ucheS: ©S toiH geigen, tote ein junger
SJfenfd) mit tiefer SJeranlagung an äußeren löemmntffen
toächft unb gut gansen ©ntfaltung feines inneren ©elbft
erblühen fann. ©te (flamme ift ©pmbol. Stur ihre Ober-
toinbung führt 3U einem freien, höheren SJtenfchfein.

©rnft 3ol)m „©er ©^ühenfßnig". Stobelle, ©eutfdje
23erlagS-änftalt ©tuttgart-S3erlin.

E. E. 2luf feinen 70. ©eburtStag hat ©rnft 3ahu eine

neue Stobelle herausgegeben. Sie fpielt tote fo biete fei-
ner ©rsählungen in ben Sergen, im Urnerlanb, unb fie
toanbelt ein problem ab, baS ben alternben ©ichter
fchon früher beschäftigt hat: bie üiebe beS betagten SJtan-
neS 3U einem jungen Stäbchen. îhomaS gumbrunnen,
ber Sdjühenfönig aus bem Urnerlanb, mug fd)met3lih
etnfehen, bag feine ïtâume 3U f)oh geftiegen finb unb
bag eS ihm nid)t gelingt, baS ©lüd auf bte ©auer feft-
3ut)alten. 2Inna ©hmib, bie fleine (frifeutgehilftn, ber-
ehrt toohl ben tüchtigen tßreisfhügen unb toohhabenben
23ergbauer, aber fie merft fhon am Hage ber loohseit,
bag ihre Äiebe niht ftanbhält unb fie fid) einem örrtum
hingegeben, ©er einfache 2lufbau ber ©tsählung, bte
einem #öl)epunft entgegentreibt, fpriegt für ben ©idjtet,
beffen §et3 noh jugenbltd) geblieben ift unb ber mit un-
berminberter Hraft immer neue 2Berfe fhafft.

Sîebattton: Dr. Sittft gfc$matttt, Sürtc® 7, Stüttftr. 44. (SBetträse nur an Mefe älbreffel) Unberlangt etngefanbten SBet*

trägen tnu6 bas Stüclporto betgelegt toerben. ®rud unb $ertag bon SKüffer, SBerber & Eo., Söotfbacbftrage 19, Sitrtd).

432 A. de Nora: Sommerliches Zürich! — Vücherschau.

Sommerliches Zürich!
Grünste aller grünen Städte! Am Dolder wie

am lltliberg, zwischen den Gassen, die überein-
ander gestaffelt sind/ um die Ufer, des Sees/ in
den Ebenen der weiten Vorstädte — überall
drängt es sich verbindend und befreiend hindurch,
Stein vom Stein sondernd und wieder zu holder
Einheit zusammenfügend, wie Blumen eines

Kranzes. Nirgends erlebt man so viel Park,
Garten und Hecke. Bäume von einer Wucht und

Pracht, Blüte von solchem Reichtum, daß es

scheint, als wolle Natur alles Menschenwerk
überwundern. München oder Dresden sind viel-
leicht die einzigen Rivalinnen, die sich darin mit
der Limmattochter messen könnten, aber die

üppigste der Grazien bleibt sie. Ihre Atmosphäre,
immer feucht, und ein hysterischer Himmel, im-
mer zur lachenden Träne bereit, sind emsige

Gärtner dieses Beetes. Die Zürcher aber ver-
stehen Wohnsitz und Landschaft einander anzu-
gleichen. Zärtlich gepflegte Häuser und noch ge-
pflegtere Nasen, Zieranlagen mit der Flora
jeder Jahreszeit, Weinberge, an die Hügel der

Serpentinen gelehnt, der letzte Winkel noch zu
bunten Rabatten ausgespart... Manchmal
ragen die Boskette der Terrassen übereinander
auf, als wüchsen sie aus den Dächern. Rosen,
Glyzinen, Klematis, wilde Reben, Ranken aller
Art stürzen über Straßenbrüstungen und Wälle,
— keine Lücke, die nicht durch Vegetation er-
füllt, von sprießender Farbe, lebendigem Licht
geschlossen wäre! Selbst die alten grauen Kir-
chen bis zum Giebel stehn efeuverhängt oder vom
japanischen Hopfen umwuchert, und am Rande
vieler Treppen klettern Nampler empor, Brom-
beeren, Kapuzinerkresse, Immergrün, Wein. Je-
der öffentliche Platz aber trägt Prunkfelder von
märchenhafter Schönheit, Hortensiengevierte,
Fuchsienbeete, Dahlienrotunden, Veilchenkissen,
Lilien- und Chrhsantemenvölker, als hätte der

himmlische Schatzmeister seine sämtlichen Iuwe-
len über diesen Fleck Erde ausgeleert, um sein

Zürich zu schmücken, — die Königin der Gärten

— die Sémiramis des Alpenreichs.
A. de Nora.

Olga Meher: „Die Flamme". Ein Buch für junge
Mädchen. Mit 31 Illustrationen von Dr. Hans Witzig.
In mehrfarbigem Umschlag Ganzleinen Fr. Z.80. Mor-
garten-Verlag A.-G., Zürich.

Inhalt des Buches: Ruth ist zur Verblüffung von
Eltern und Lehrern an der Aufnahmeprüfung ins Leh-
rerinnenseminar durchgefallen und hätte doch alle Fragen
beantworten können, hat Hintenher alles genau gewußt.
Aber sie konnte nicht sprechen, der Hals war wie zuge-
schnürt, denn Ruth trägt eine Flamme im Gesicht und
alle Fragenden sahen beständig nach dieser Flamme hin.
Doch davon sprach Ruth zu niemandem. Das würde sie

keinem Menschen verraten. Aber die Flamme war
Hemmnis. Sie ist es, die Ruth tief unglücklich und ver-
zweifelt macht. Doch niemand darf davon wissen. Ruth
trägt ihren Kummer tief im Herzen verborgen, ganz
allein. Die Eltern beschließen, das Mädchen für ein Jahr
ins Welschland zu einer Bekannten zu schicken. Dann
soll sich Ruth nochmals einer Prüfung unterziehen. Das
Mädchen empfindet jubelnd: ich kann alles hinter mir
lassen. Die Welt tut sich auf. Ich darf fort. — Doch die

Flamme geht mit. Das Hemmnis bleibt. Da greift Ma-
dame Bee helfend ein. Ruth soll ein anderer Mensch
werden. Sie soll sich vergnügen, soll tanzen und fröhlich
sein, wie andere Mädchen ihres Alters. Die Flamme
deckt man einfach zu, dann ist sie nicht mehr vorhanden.
Ruth sieht eine ganz neue Ruth im Spiegel. Doch diese

paßt nicht mehr ins Seminar. Sie geht ganz andere
Wege. Madame Bee findet, es sei viel besser so, und
Ruth verleugnet sich selbst. Sie will eine andere sein —
und bleibt im tiefsten Grunde doch dieselbe. Ruth sucht

in ihrer Umwelt nach Idealen und wird enttäuscht. Alles
Hohe, Schöne, Reine wird ihr in den Schmutz gerissen.
Da kehrt sie sich langsam von ihrer Umgebung ab und

tastet zu sich selbst zurück. Doch ins Seminar kann sie

nun nicht mehr. Sie hat sich den Rückweg selber ver-
sperrt. —

Zweck des Buches: Es will zeigen, wie ein junger
Mensch mit tiefer Veranlagung an äußeren Hemmnissen
wächst und zur ganzen Entfaltung seines inneren Selbst
erblühen kann. Die Flamme ist Symbol. Nur ihre Über-
Windung führt zu einem freien, höheren Menschsein.

Ernst Zahn: „Der Schützenkönig". Novelle. Deutsche
Verlags-Anstalt Stuttgart-Berlin.

L. IZ. Auf seinen 7l). Geburtstag hat Ernst Zahn eine

neue Novelle herausgegeben. Sie spielt wie so viele sei-
ner Erzählungen in den Bergen, im Urnerland, und sie

wandelt ein Problem ab, das den alternden Dichter
schon früher beschäftigt hat: die Liebe des betagten Man-
nes zu einem jungen Mädchen. Thomas Zumbrunnen,
der Schützenkönig aus dem Urnerland, muß schmerzlich
einsehen, daß seine Träume zu hoch gestiegen sind und
daß es ihm nicht gelingt, das Glück auf die Dauer fest-
zuhalten. Anna Schmid, die kleine Friseurgehilfin, ver-
ehrt wohl den tüchtigen Preisschützen und wohlhabenden
Bergbauer, aber sie merkt schon am Tage der Hochzeit,
daß ihre Liebe nicht standhält und sie sich einem Irrtum
hingegeben. Der einfache Aufbau der Erzählung, die
einem Höhepunkt entgegentreibt, spricht für den Dichter,
dessen Herz noch jugendlich geblieben ist und der mit un-
verminderter Kraft immer neue Werke schafft.

Redaktion: vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rllttstr. 44. (Betträge nur an diese Adressel) >M- Unverlangt eingesandten Bet-

trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder sr Eo., Wolfbachstratze lg, Zürich.
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